
terricht ist dann -  _- „Herantragen 1NnNes bärdet. wiegt ab Das Ergebnis
Fremden und ußeren, sondern Erweckung genOoHuMen  * Die Gleichheit des Verhaltens ist

die „andere Geite“” der tammesgeschichtli‘und Interpretation des Innersten n Men-
schen, der letzten Tiefe der Dimension seiner aufgezeigten Evolution:;: die Kultivierung des-
Existenz' (24 f.) selben Verhaltens rechtfertigt aber erst,
Ratschow an die eologische Dimen- Evolution überhaupt zu sprechen. Gerade die
S10N biblischer und religionsgeschichtli- exakt-wissenschaftliche Forschung entblößt
cher Sicht. Allen Religionen gemeinsam PTr- die meist uneingestanden und unreflektiert
ahrbarer Ansatz ist das Wissen des Men- übernommenen außernaturwissenschaftlichen
schen sein Sterben. Gelbst-Be:  ht- Vorentscheidungen, die jedo: als Na

heit erfährt Interpretation und Lösung turwissenschaftliche Ergebnisse an eprjesen
T würde Radikalisierung nennen) den werden. ist anderseits Philosop sCHNUß,

die hermeneutische ragweite mensch-Mythen Lösung geschie durch die im
licher Sprache („Vermenschlichung des 3 ie-Mythos ausgesprochene erbindung mit der
res e erkennen.Gottheit, die Ekstase, Askese, „Erkennt- Das vorliegende Material (L reichen Lite-n1ıs und Gesetz aktualisiert und raturverzeichnis wissenschaftlich abgesichertrealisiert wird, wodurch der Tod durch Leben

entstammt den verschiedensten Forschungs-überwunden wird, SO daß der Mensch ZUT:
Epiphanie Gottes wird (s. O, Theozentrik ergebnissen frei und icht Z00) eben-
Anthropozentrik). Für den Religionsunter- den Primaten. Die ım einzelnen dargestellten
richt „solite nie übersehen werden, la die Fragenkreise Revierverhalten, Aggression,
Religionen AUS der Richtung des Menschen LDominanz-, Sexual-, Brutpflege-, Gruß-, Be-
auf das Ziel des wahren Lebens und des schwichtigungs- und Spielverhalten. Hier 7@1-
eıls hre sinngebende Kraft nehmen“” ”71) gen sich zahlreiche Analogien und Homo-

logien, die iner  H+ höheren Einschätzung
RONART NANDY (Hg.), der „Innerlichkeit“ tierischer Verhaltenswei-
Lexikon der rabischen Welt Ein historisch- sen £ühren mussen. Sprache, Denken

Werten markieren die ersten Differenzen.politisches achschlagewerk U 1085 „Bei aller Freude u  e  ber die geWONNENEN wich-Artemis-V. ürich  inkler, Miünchen 1072 tigen und für das Verstehen des MenschenLn. sfr A 30.—. wesentlichen Erkenntnisse darf 1a nicht dieDas Christentum hat seit fast ineinhalb- ımmenNsen Schwierigkeiten C5! odertausend Jahren den Islam ZUm Nachbarn. unterschätzen, die uner  : kausalen ErklärungDie Scholastik wußte diese Bedeutsam- des Werdens menschlichen erhaltens undkeit tür das eigene Geistesleben. Heute ist  -
das Geistige durch das Politisch-Wirtschaft- eO1Ner neuro-physiologischen Grundlage ent-

liıche zurückgedrängt, G  e 3114 er - gegenstehen“ 337
stickt Um mehr Beachtung verdient das VE bleibt seinem Ruf treu. Wer eıne  S: bis-

herigen Bücher kennt, wird auch dieses mit
vom Artemis-Verlag vorgelegte Lexikon der ewinn esen und sich auf den nächstenArabischen Welt. ist  s une Neubearbeitung Overhage freuen.iner 1959 und 19606 Amsterdam erschie-
n zweibändigen Enzyklopädie, in der
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schaftlichen Methoden haben die Wissen-wie der vorliegenden Sin! ausgezeichnete schaften den Blick auf das Ganze uiınd dasKenner der etreffenden Länder. Insgesamt
hat das auch auftfßerlı: ebenfalls cehr ansSpDieE-

Bedenken des CGanzen verloren und VeETBEeS-
chende Buch 1100 Stichworte. Die der Auch Philosophie und Theo ogie S11nı  d

Z.Ui1 eil davon betroffen: methodische Fra-Transkription angs sich ergebenden Nach- Ben nehmen dort ımmer mehr überhand
leicht überwunden werden.
schlageschwierigkeiten können bald und Systementwürfe werden S  it dem inweis

auf die Beschränktheit des Wissens wenn
schon n  cht abgelehnt, doch angezweifelt.OVERHAGE PAUL, Der Affe in dir. Vom Die Autorin hat si den slick auf dastierischen mens: Verhalten. (384 anze bewahrt, vVor allem insofern ©5 die

Seiten). Knecht, Frankfurt/M. 1972 Efalin, „naturwissenschaftlichen Fakten“” betrifft
DM Ihre geistige Ahnenreihe enthält die Namen:
Der Autor ist  4 hinreichend bekannt, zumal Böhme, Baader, Schelling und Teilhard de
immer auf die Grenzen der Biologie schaut Chardin. Der ‚DU! ist
und hinweist. Nach den Themen der Evo- eO10g1S! Schau des anzen US der Sicht
lution und Manipulation des Lebendigen des ‚wigen Glauben) Dieser Glaube
geht in diesem Buch 74l Verhaltens- Voraus-setzung und Ende. Die Parallele
forschung, die ja inzwischen. „grenzenlos“ 'eilharı de iegt auf der Hand.)
geworden ıst oder sich zumiıindest Das Welt-Ganze } vestigium und imago
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terricht ist dann nicht „Herantragen eines 
Fremden und Äußeren, sondern Erweckung 
und Interpretation des Innersten im Men­
schen, der letzten Tiefe der Dimension seiner 
Existenz" (24 f ,). 
Ratsc:how behandelt die theologische Dimen­
sion aus biblischer und religionsgeschichtli­
cher Sicht. Allen Religionen gemeinsam er­
fahrbarer Ansatz ist das Wissen des Men­
schen um sein Sterben. Diese Selbst-Bedroht­
heit erfährt Interpretation und Lösung (Rah­
ner würde es Radikalisierung nennen) in den 
Mythen. Die Lösung geschieht durch die im 
Mythos ausgesprochene Verbindung mit der 
Gottheit, die in Ekstase, Askese, ,,Erkennt­
nis" (Buddha) und Gesetz aktualisiert und 
realisiert wird, wodurch der Tod durch Leben 
überwunden wird, so daß der Mensch zur 
Epiphanie Gottes wird (s. o. Theozentrik -
Anthropozentrik). Für den Religionsunter­
richt „sollte nie übersehen werden, daß die 
Religionen aus der Richtung des Menschen 
auf das Ziel des wahren Lebens und des 
Heils ihre sinngebende Kraft nehmen" (71). 

RONART STEPHAN UND NANDY (Hg.), 
Lexikon der Arabischen Welt. Ein historisch­
politisches Nachschlagewerk (XV u. 1085.) 
Artemis-V. Zürich/Winkler, München 1.972. 
Ln. sfr 230.-. 
Das Christentum hat seit fast eineinhalb­
tausend Jahren den Islam zum Nachbarn. 
Die Scholastik wußte um diese Bedeutsam­
keit für das eigene Geistesleben. Heute ist 
das Geistige durch das Politisch-Wirtschaft­
liche zurückgedrängt, wenn nicht ganz er­
stickt. Um so mehr Beachtung verdient das 
vom Artemis-Verlag vorgelegte Lexikon der 
Arabischen Welt. Es ist eine Neubearbeitung 
einer 1.959 und 1966 in Amsterdam erschie­
nenen zweibändigen Enzyklopädie, in der 
beide Aspekte gleich berücksichtigt sind. Die 
Theologie des Islam, die Philosophie und das 
Recht werden ausführlich dargestellt, ebenso 
die historisch-politische und wirtschaftliche 
Situation der einzelnen Länder. Die Heraus­
geber - sowohl der Amsterdamer Ausgabe 
wie der vorliegenden - sind ausgezeichnete 
Kenner der betreffenden Länder. Insgesamt 
hat das auch äußerlich ebenfalls sehr anspre­
chende Buch uoo Stichworte. Die aus der 
Transkription anfangs sich ergebenden Nach­
schlageschwierigkeiten können bald und 
leicht überwunden werden. 

OVERHAGE PAUL, Der Affe in dir. Vom 
tierischen zum menschlichen Verhalten. (384 
.Seiten). Knecht, Frankfurt/M. :1972. Efalin, 
DM 32.-. 
Der Autor ist hinreichend bekannt, zumal er 
immer auf die Grenzen der Biologie schaut 
und hinweist. Nach den Themen der Evo­
lution und Manipulation des Lebendigen 
geht es in diesem Buch um die Verhaltens­
forschung, die ja inzwischen- ,,grenzenlos11 

geworden ist - oder sich zumindest so ge-

bärdet. Vf. wiegt ab. Das Ergebnis voraus­
genommen: Die Gleichheit des Verhaltens ist 
die „andere Seite" der stammesgeschichtlich 
aufgezeigten Evolution; die Kultivierung des­
selben Verhaltens rechtfertigt aber erst, von 
Evolution überhaupt zu sprechen. Gerade die 
exakt-wissenschaftliche Forschung entblößt 
die meist uneingestanden und unreflektiert 
übernommenen außernaturwissenschaftlichen 
Vorentscheidungen, die jedoch dann· als na­
turwissenschaftliche Ergebnisse angepriesen 
werden. 0. ist anderseits Philosoph genug, 
um die hermeneutische Tragweite mensch­
licher Sprache (,,Vermenschlichung des Tie­
res") zu erkennen. 
Das vorliegende Material - im reichen Lite­
raturverzeichnis wissenschaftlich abgesichert 
- entstammt den verschiedensten Forschungs­
ergebnissen an frei (und nicht im Zoo) leben­
den Primaten. Die im einzelnen dargestellten 
Fragenkreise: Revierverhalten, Aggression, 
Dominanz-, Sexual-, Brutpflege-, Gruß-, Be­
schwichtigungs- und Spielverhalten. Hier zei­
gen sich zahlreiche Analogien und Homo­
logien, die ZU einer höheren Einschätzung 
der „Innerlichkeit" tierischer Verhaltenswei­
sen führen müssen. Sprache, Denken und 
Werten markieren die ersten Differenzen. 
,,Bei aller Freude über die gewonnenen wich­
tigen und für das Verstehen des Menschen 
wesentlichen Erkenntnisse darf man nicht die 
immensen Schwierigkeiten vergessen oder 
unterschätzen, die einer kausalen Erklärung 
des Werdens menschlichen Verhaltens und 
seiner neuro-physiologischen Grundlage ent­
gegenstehen" (337). 
Vf. bleibt seinem Ruf treu. Wer seine bis­
herigen Bücher kennt, wird auch dieses mit 
Gewinn lesen - und sich auf den nächsten 
Overhage freuen. 

MOTZKO ALMA, Leben, Welt und Gott. 
(Studien der Wiener Kath. Akademie 6.). 
(1.87.) Selbstverlag, Wien 1972. Kart. S 40.-. 
s 40.-. 

Durch die Spezialisierung der naturwissen­
schaftlichen Methoden haben die Wissen­
schaften den Blick auf das Ganze 1llld das 
Bedenken des Ganzen verloren und verges­
sen. Auch Philosophie und Theologie sind 
zum Teil davon betroffen: methodische Fra­
gen nehmen dort immer mehr überhand. 
Systementwürfe werden mit dem Hinweis 
auf die Beschränktheit des Wissens wenn 
schon nicht abgelehnt, so doch angezweifelt. 
Die Autorin hat sich den Blick auf das 
Ganze bewahrt, vor allem insofern es die 
,,naturwissenschaftlichen Fakten" betrifft. 
Ihre geistige Ahnenreihe enthält die Namen: 
Böhme, Baader, Schelling und Teilhard de 
Chardin. Der Blickpunkt ( = Methode) ist 
theologisch: Schau des Ganzen aus der Sicht 
des Ewigen (= Glauben). Dieser Glaube ist 
Voraus-setzung und Ende. (Die Parallele zu 
Teilhard de Chardin liegt auf der Hand.) 
Das Welt-Ganze ist vestlgium und imago 
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De  1, In dieser Partizipation ıst jene Dynamik Grundlegung Der offenbare Name
enthalten der Rezensent erlaubt sich in Jahwe, der Ott von gypten her Jahwe,
cotus Eriugena Zu ern deren End- der ott der V:  äter.  - DIie erheißung ahwe,
punkt Verklärung (trans-figuratio) ist. der chöpfer und König Die Erwählung
Die Entwicklung des CGanzen ist ident dem Israels Jahwe, der ott VO' Sina:  1. Bund
„Schöpfungs-Rhy  us”, dessen Ziel aber- und Gebot) I1. ahwes Gabe (Der Krieg unı
mals die „Einheit der Zweiheit” in absoluter sein Dieg D Land und egenRuhe Voliendung der Bewegung) ist. Die Die Gabe der göttlichen Gegenwart Cha-
Präsenz dieses Zieles im Prozeß eschieht ismata der Leitung und Weisung). IT Jah-
durch die Freiheit. Die biblischen Aussagen (Ort, Benennung und Art der
VÖo  ; Engelschöpfung, Paradies, E C‚ Er- Gebote Das Gebot Das Bildver-
lösung, Auferstehung und Jüngstem Gericht bot Das gottesdienstliche und Ge-
ordnen sich von sgelbst dieses System ein. bot ahwes für den Umgang mıit
Dieser Durchblick macht auf die Bedeutung Menschen und Gütern). Das Leben VOor
dieses uches aufmerksam liegt auf ott Die Antwort des Gehorsams Lob-
inNner  B „höheren Eben  e‘”‘, Die Autorin das preis und Hilfeschrei Die Bewältigung
Oorwort VO|  3 beleuchtet dies des Alltags und der konkreten Lebensge-lebte auf eser Ebene.
St. Pölten/Wien Karl Beck

heimnisse Die Weisheit]) Krise und
Hoffnung (Der ens! 7zwischen Gericht und
n Urgeschichte] Die Krise Israels

BIBELWISSENSCHAFT nach den Erzählberichten Gericht und Heil
nach der Verkündigung der großen Schrift-

heten at] Apokalyp DieZIMMERLI WALTHER, Grundriß der alt- Of enheit der erkündigung destestamentlichen Theologie. (Theologische Zu dieser originellen Gliederung des toffesWissenschaft, S 3,} 223 Kohlhammer, T1 für den Leser der große Vorteil, C  >
1972 Kart., DM die Darbietung Groß- und Kleindruck

Zu den at] Theologien ist im Herbst 10974 ges Der Kleindruck bringt dabei de-
eine hinzugekommen: Der „Grundriß“” taillierte Begründungen, Erläuterungen, ter-
des Göttinger Alttestamentlers Zim- minologische Erörterungen USW., die nach
merli, eiınes der führenden und international wissenschaftlichem Maßstab ‚Waäar unentbehr-

lich sind, aber die substantiellen DarlegungenFachleute deutschsprachigen
Raum. Es handelt sich 1 B mehr als TO! entlasten und deren
einen „Grundriß“, sehr zugleich das bessere ransparenz bei der Lektüre ermög-
Versprechen des Verfassers begrüßt, i
<  „eine voller ausholende Gesamtdarstellung Das Buch ist  — mit spürbarem Engagement g-
der atl Theologie nachfolgen Z£u lassen“ chrieben. Und doch beschneidet der bib-
Vorwort). Denn der Autor spricht alle ein- „Eros” des Verfassers nicht seinen
schlägigen Themen einer „Theologie des ÜE „Logos  Da  / sondern bestätigt den Augustini-
nicht HUT an, sondern auch durch, TEeUlC in schen Satz, 8 Liebe sehend macht. Gerade
einer pädagogisch vorteilhaften straffenden sie ermöglicht dem Autor offensicht! das
We:  15@.,  s gewissenhafte Wägen aller Argumente
50 sehr sich der epochemachenden „Theo- und damit die Sorgfältigkeit seiner Schluß-
logie des Alten Testamentes“” von Gerhard folgerungen. Jenseits Aller Eingeschworen-
von R  d auch verbunden weiß (s Vorwort heit auf das jeweilige ole! der Ver-
und öftere Bezugnahme), geht einen eige- schiedenen Schulen ınen len

Weg. S$t der kennt- Dialog mit eren Vertretern und handelt
nıs, R im verschiedenartige „Theo- nach dem biblischen Grundsatz:
ogien‘ gibt, Gewicht, ber CTr tritt gleich- fet es5 Was gut ist, behaltet !“ (1 Thess
zeitig Wort und Beispiel fast möchte 54 21) Darunter müssen Klarheit und
B dies Bekennermut nennen der heute deutigkeit der Stellungnahme nicht leiden,
weitverbreiteten assung Y wie Z vielen Orten zeigt, Z . der

keine urchhaltenden und ematisch rage des Verhältnisses von es: und
alen „Continua‘ der Diskontinuität der Offenbarung (18 oder den Darlegungen
Glaubenszeugnisse Israels gäbe. Er halt mit über Jahwes Königtum (32 der 1n der

e HL anzen JI est an dem Glauben Problematik der Gestalt des „Jahweknechts”
die ottes, den unt dem (194 oder beim Komplex „S5ina: Bund
Namen Jahwe kennt“ (10), und egt seiner Gebot“” (39 ff.)
eologie 1e Tatsache zugrunde, D Israel, Diese umsichtige Weise der Darstellung und
dessen kanonisches Schrifttum im VOT- Beurteilung C  + ZUu iner umfassenden
liegt, sich allen Zeiten als das olk „Rundsicht“, in der nicht ur die CBHC-

tischen und bibeltheologischen Hauptpro-ahwes gewußt hat“
großen Abschnitten Zim- bleme und Hauptlösungsversuche heuti er

merl':; das gewaltige Stoffgebiet, dessen Forschung, sondern auyıch die der Geschi
einzelnen Regionen CT, wie seine bisherige Israels und seiner  + „AInstitutionen den
Forschungsarbeit und erst recht der „Grund- B  ck kommen. 59 wird dieser „Grundriß”
riß” zeigt, außerordentlic) gut vertraut ıst: ine geglückte Art von Kompendium der
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Dei. In dieser Partizipation ist jene Dynamik 
enthalten - der Rezensent erlaubt sich an 
Scotus Eriugena zu erinnern -, deren End­
punkt die Verklärung (trans-figuratio) ist. 
Die Entwid<lung des Ganzen ist ident dem 
,,Schöpfungs-Rhythmus", dessen Ziel aber­
mals die „Einheit der Zweiheit" in absoluter 
Ruhe ( = Vollendung der Bewegung) ist. Die 
Präsenz dieses Zieles im Prozeß geschieht 
durch die Freiheit. Die biblischen Aussagen 
von Engelschöpfung, Paradies, Sünde, Er­
lösung, Auferstehung und Jüngstem Gericht 
ordnen sich von selbst in dieses System ein. 
Dieser Durchblick macht auf die Bedeutung 
dieses Buches aufmerksam - sie liegt auf 
einer „höheren Ebene". Die Autorin - das 
Vorwort von P. M. Plechl beleuchtet dies -
lebte auf dieser Ebene. 
St. Pölten/Wien Karl Beck 

BIBELWISSENSCHAFT AT 

ZIMMERLI WALTHER, Grundriß der alt­
testamentlidien Theologie. (Theologische 
Wissenschaft, Bd. 3.) (223.) Kohlhammer, 
Stuttgart :1972. Kart., DM 22.-. 
Zu den atl. Theologien ist im Herbst :1972 
eine neue hinzugekommen: Der „Grundriß" 
des Göttinger Alttestamentlers W. Zim­
merli, eines der führenden und international 
anerkannten Fachleute im deutschsprachigett 
Raum. Es handelt sich dabei um mehr als 
einen „Grundriß", so sehr man zugleich das 
Versprechen des Verfassers begrüßt, ihm 
„eine voller ausholende Gesamtdarstellung 
der atl. Theologie nachfolgen zu lassen" 
(Vorwort). Denn der Autor spricht alle ein­
schlägigen Themen einer „ Theologie des AT" 
nicht nur an, sondern auch durch, freilich in 
einer pädagogisch vorteilhaften straffenden 
Weise. 
So sehr sich Z. der epochemachenden „ Theo­
logie des Alten Testamentes" von Gerhard 
von Rad auch verbunden weiß (s. Vorwort 
und öftere Bezugnahme), geht er einen eige­
nen Weg. Er läßt zwar der neueren Erkennt­
nis, daB es im AT verschiedenartige II Theo­
logien" gibt, ihr Gewicht, aber er tritt gleich­
zeitig in Wort und Beispiel - fast möchte 
man dies Bekennermut nennen - der heute 
weitverbreiteten Auffassung entgegen, daß 
es keine durchhaltenden und thematisch zen­
tralen „Continua" in der Diskontinuität der 
Glaubenszeugnisse Israels gäbe. Er hält mit 
dem ganzen AT „fest an dem Glauben an 
die Selbigkeit Gottes, den es unter dem 
Namen Jahwe kennt" (10), und legt seiner 
Theologie „die Tatsache zugrunde, daß Israel, 
dessen kanonisches Schrifttum im AT vor­
liegt, sich zu allen Zeiten als das Volk 
Jahwes gewußt hat" (205). 
In fünf großen Abschnitten behandelt Zim­
merli das gewaltige Stoffgebiet, mit dessen 
einzelnen Regionen er, wie seine bisherige 
Forschungsarbeit und erst recht der ,..Grund­
riß" zeigt, außerordentlich gut vertraut ist: 
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I. Grundlegung (Der offenbare Name -
Jahwe, der Gott von Ägypten her - Jahwe, 
der Gott der Väter. Die Verheißung - Jahwe, 
der Schöpfer und König - Die Erwählung 
Israels - Jahwe, der Gott vom Sinai. Bund 
und Gebot). II. Jahwes Gabe (Der Krieg und 
sein Sieg - Das Land und sein Segen -
Die Gabe der göttlichen Gegenwart - Cha­
rismata der Leitung und Weisung). III. Jah­
wes Gebot (Ort, Benennung und Art der 
Gebote - Das erste Gebot - Das Bildver­
bot - Das gottesdienstliche und rituelle Ge­
bot - Jahwes Gebot für den Umgang mit 
Menschen und Gütern). IV. Das Leben vor 
Gott (Die Antwort des Gehorsams - Lob­
preis und Hilfeschrei - Die Bewältigung 
des Alltags und der konkreten Lebensge­
heimnisse [= Die Weisheit]). V. Krise und 
Hoffnung (Der Mensch zwischen Gericht und 
Heil [= Urgeschichte] - Die Krise Israels 
nach den Erzählberichten - Gericht und Heil 
nach der Verkündigung der großen Schrift­
propheten - Die atl Apokalyptik - Die 
Offenheit der Verkündigung des AT). 
Zu dieser originellen Gliederung des Stoffes 
tritt für den Leser der große Vorteil, daß 
die Darbietung in Groß- und Kleindruck 
geschieht. Der Kleindruck bringt dabei de­
taillierte Begründungen, Erläuterungen, ter­
minologische Erörterungen usw., die nach 
wissenschaftlichem Maßstab zwar unentbehr­
lich sind, aber die substantiellen Darlegungen 
(im Großdruck!) entlasten und so deren 
bessere Transparenz bei der Lektüre ermög­
lichen. 
Das Buch ist mit spürbarem Engagement ge­
schrieben. Und doch beschneidet der bib­
lische „Eros" des Verfassers nicht seinen 
,,Logos", sondern bestätigt den Augustini­
schen Satz, daß Liebe sehend macht. Gerade 
sie ermöglicht dem Autor offensichtlich das 
gewissenhafte Wägen a 1 I e r Argumente 
und damit die Sorgfältigkeit seiner Schluß­
folgerungen. Jenseits aller Eingeschworen­
heit auf das jeweilige Schibbolet der ver­
schiedenen Schulen führt er einen noblen 
Dialog mit deren Vertretern und handelt 
dabei nach dem biblischen Grundsatz: ,,Prü­
fet alles! Was gut ist, behaltet!" (1 Thess 
5, 21). Darunter müssen Klarheit und Ein­
deutigkeit der Stellungnahme nicht leiden, 
wie Z. an vielen Orten zeigt, z. B. in der 
Frage des Verhältnisses von Geschichte und 
Offenbarung (1.8 f) oder in den Darlegungen 
über Jahwes Königtum (:;2 f) oder in der 
Problematik der Gestalt des „Jahweknechts" 
(194 ff) oder beim Komplex „Sinai - Bund 
- Gebot" (:;9 ff.). 
Diese umsichtige Weise der Darstellung und 
Beurteilung führt zu einer umfassenden 
,,Rundsicht", in der nicht nur die exege­
tischen und bibeltheologischen Hauptpro­
bleme und Hauptlösungsversuche heutiger 
Forschung, sondern auch die der Geschichte 
Israels und seiner „Institutionen" in den 
Blick kommen. So wird dieser „Grundriß" 
eine geglückte Art von Kompendium der 


